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Vor wort

Zu fäl le al ler Art ha ben die Auf zeich nun gen, aus de nen 
die Ver bor ge ne Chro nik schöpft, ein Jahr hun dert lang vor 
der Ver nich tung be wahrt. Auf ver schie de nen We gen fan-
den sie, von pri va ten Be sit zern über ge ben, in das Deut-
sche Tage buch ar chiv. Die Mo ti ve und Ent schei dun gen, 
die letzt lich zum Er halt und da mit zur Über lie fe rung der 
Auf zeichnun gen bei ge tra gen ha ben, sind nur be dingt und 
manch mal gar nicht re kons t ru ier bar. Auch die Ab sich ten 
und Wün sche de rer, die die se Auf zeich nun gen ver fass-
ten, sind im Ein zel nen un be kannt. Wir kön nen nur fest-
stel len, dass die se Ta ge bü cher im Ge gen satz zu an de ren 
Selbst zeug nis sen nicht zer ris sen, ver brannt, ver schüt tet 
oder weg gewor fen wur den und dass sie uns nun für eine 
viel stim mi ge  his to ri sche Er zäh lung zur Ver fü gung ste hen. 
Das er hal ten Ge blie be ne, das Hand schrift li che und das Ge-
tipp te, ist der Stoff der Ver bor ge nen Chro nik. Was sie be-
rich tet, ist dem ent spre chend vom Zu fall ge tra gen. Eine 
Chro nik mit an de ren Auf zeich nun gen hät te ei nen an de ren 
Er zähl ver lauf. Sie wäre eine Ge schich te an de rer Mög lich-
kei ten.

In die sem Buch kom men nur un ver öf fent lich te Ta ge-
bü cher zu Wort. Es be ginnt am 27. Juli 1914, ei nen Tag 
vor der Kriegs er klä rung Ös ter reich-Un garns an Ser bi en, 
es en det mit dem ers ten Tag des zwei ten Kriegs jahrs, am 
1. Ja nu ar 1915. Es be rich tet von den spon ta nen und ins ze-
nier ten Kund ge bun gen und Trup pen ver ab schie dun gen an 
Bahn hö fen, von den seit der Mo bil ma chung ein set zen den 
Ver än de run gen des ge sell schaft li chen und all täg li chen 
Le bens und den wech sel vol len, zwi schen Na ti o nal stolz, 
Angst und Trau er hin- und her ge ris se nen Stim mun gen in 
der Hei mat, von ers ten mi li tä ri schen Er fol gen und Nie der-
la gen im Som mer bis zum Be ginn des Stel lungs krie ges, 
wie er be reits ab No vem ber 1914 vor al lem die West front 
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für Jah re be herr schen soll te. Es er zählt, wie aus der Sicht 
Ein zel ner Ge scheh nis se er lebt wur den, die heu te Teil der 
Ge schich te des 20. Jahr hun derts sind – chro no lo gisch, Tag 
für Tag, mit stän dig wech seln den Schau plät zen und Pers-
pek ti ven. Die für die Chro nik ver wen de ten Auf zeich nun-
gen sind durch drun gen von der ei ge nen un mit tel baren 
Be ob ach tung und Er fah rung. Sie ent stan den je doch nicht 
un ab hän gig von der öf fent lich zu gäng li chen In for ma-
ti on, son dern sind be ein fusst von Kriegs be richt er stat tung, 
 Re gie rungs ver laut ba run gen, Pro pa gan da und po li ti schen 
Lü gen, von Zen sur und ver le ge ri scher Selbst zen sur. Die 
Chro nik zeich net Bil der ver schie de ner Be wusst seinslagen 
aus ei ner ver gan ge nen Zeit. Po li ti sche Un wahr hei ten, 
Täu schun gen und his to ri sche Irr tü mer wer den nicht wi-
der legt, der Ho ri zont der dar ge stell ten Zeit wird nicht ver-
lassen. Im Vor der grund steht die zeit na he, sub jek ti ve Nie-
der schrift von Be rich ten und Ref e xi o nen.

Es mag viel leicht auch man chen Le se rin nen und Le sern 
so er ge hen, wie es uns bei der Zu sam men stel lung und 
Mon ta ge der Selbst zeug nis se er ging. Die Ver fas se rin nen 
und Ver fas ser der Ta ge bü cher, über die in vie len Fäl len 
nur be kannt ist, was aus ih ren No ti zen her vor geht, neh-
men mehr und mehr Ge stalt an: Aus Be rich ten den wer den 
Fi gu ren. Ihre Ein trä ge be schrei ben ei ge ne Er leb nis se. Es 
sind Nah auf nah men, die eine Fül le un be kann ter De tails 
sicht bar ma chen und gleich zei tig die Aus schnitt haf tigk eit 
der Be ob ach tung, die Be gren zung der ei ge nen Er fah rung, 
des ei ge nen Wis sens und der in di vi du el len Hand lungs-
mög lich kei ten zei gen.

Wir stel len uns vor, wie da mals die ver ord ne te mi li tä-
ri sche Mo bil ma chung ein herging mit ei ner all täg li chen 
und in di vi du ell er leb ten: Die Wahr neh mung und das Ge-
fühl, an gro ßen, epo cha len Er eig nis sen teil zu neh men, 
eine Art in ne rer Mo bil ma chung dürf te vie le Men schen be-
wegt  ha ben, ab Kriegs be ginn ei ge ne Be ob ach tun gen und 
Er leb nis se fest zu hal ten – sei es aus dem Be dürf nis rein 
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pri va ter Ori en tie rung, sei es aus dem Be wusst sein ei ge-
ner Zeit zeu gen schaft he raus, das sche men haft den mög-
li chen Ein fuss er leb ter Ge gen wart auf die Zu kunft be-
griff. Wir wis sen heu te, dass der Kriegs be ginn Aus lö ser 
für das Ent ste hen ei ner re gel rech ten Schreib be we gung 
war. Es wur den nicht nur mas sen haft Ta ge bü cher an ge-
fan gen, es ent standen an geb lich al lein im Mo nat Au gust 
1914 in Deutsch land auch über eine Mil li on Kriegs ge-
dich te. Aber was be sagt so eine Zahl? Sie sagt et was aus, 
wenn sie in eine Re la ti on zu an de ren Zah len ge setzt wird: 
Vier  Mil li o nen Män ner wur den im Au gust 1914 ein ge zo-
gen. Bis De zem ber 1914 hat te die deut sche Ar mee über 
140 000 Tote.

Die Auf zeich nun gen zu die sem Band der Ver bor ge nen 
Chro nik stam men von 37 Ta ge buch au to rin nen und -au to-
ren. Sie kom men mit fast täg li chen Ein trä gen oder auch 
spo ra disch zu Wort. Sie tre ten ir gend wann mit ih ren No-
ti zen in die Mon ta ge-Er zäh lung ein und ge ra ten zu ei nem 
an de ren Zeit punkt wie der aus dem Blick feld. Im Lau fe 
der Kriegs mo na te kom men neue Ta ge buch schrei ben de 
 Bei trä ger hin zu, wäh rend an de re ver schwin den – weil 
sie ihre Skiz zen ein stell ten aus Grün den, die un be kannt 
sind, oder weil der Tod zum Ab bruch der Auf zeich nun-
gen führ te oder weil die Ein trä ge un se re Ge samt dar stel-
lung nicht oder nur ge ring fü gig be rei chert hät ten. Aus 
un se rer Sicht bot es sich nach in ten si ver Lek tü re an, die 
Auf zeichnun gen zu den ers ten Kriegs mo na ten in ei ner li-
te ra ri schen Mon ta ge vor zu stel len, die eine täg li che Chro-
nik mit häu fig wech seln den Schau plät zen er ge ben soll te – 
auch und ge ra de, weil sie Lü cken in den Er eig nis fol gen 
zeigt und mit je dem Wech sel oder Schnitt die frag men tie-
ren de Er zähl wei se in Er in ne rung bringt. Der ent ste hen de 
Er zählraum der Ver bor ge nen Chro nik um fasst in sei ner 
Ge samt di men si on den Ers ten Welt krieg bis zu sei nem 
Ende. Die stoff iche Fül le der auf drei Bän de an ge leg ten 
Edi ti on be ruht auf den von ins ge samt 189 Au to rin nen und 
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Au to ren ge schrie be nen Ta ge bü chern, die uns der He raus-
ge ber, das Deut sche Ta ge buch ar chiv, groß zü gig zur Ver fü-
gung stellt.

Lis beth Ex ner, Her bert Ka pfer Mün chen, Ja nu ar 2014



Ver bor ge ne Chro nik 1914



Der irre Zu fall kann heu te, kann mor gen, kann jede 
Mi nu te ru fen, und alle, alle wer den kom men. Der Not 
ge hor chend – aber ge hor chend. An fangs wer den sie 
heu len, da sie ihr biss chen Er den glück zu sam men-
bre chen se hen, – bald je doch wer den sie, wenn auch 
nicht mit ganz sau be rer Un ter wä sche, vom all ge mei-
nen Tau mel be ses sen sein und be sin nungs los mor den 
und er mor det wer den.

Franz Pfem fert, Die Be ses se nen,  

ge schrie ben am 27. Juli 1914



Mon tag, 27. Juli 1914 

Jo sef Gla ser, im Zug bei Zit tau
Um 9 Uhr vor mit tags Te le gramm er hal ten fol gen den In-
halts: »9. Korps mo bil, so fort kom men.« Die Vor stands-
mit glie der te le fo nisch ver stän digt. Von 11 bis 12 Uhr Vor-
stands sit zung. Kol le ge Röl lig, Hil des heim, als Ver tre ter 
be stellt. Nach dem Es sen in Uni form ge wor fen. Bei Herrn 
von Kro sigk und Ins pek tor Rauch Ab schieds be su che ge-
macht und in Fab rik die letz ten An ord nun gen ge trof fen. 
Um 2.15 Uhr in Be glei tung von Irma mit dem Wa gen zum 
Bahn ho fe Bel le ben ge fah ren, dort von Kol le gen Hart mann 
ver ab schie det. Um 3.42 Uhr ab ge fah ren über Hal le, Leip-
zig, Dres den, Zit tau nach Rei chen berg. Auf den Sta ti o nen 
nor ma les  Le ben.

An ne ma rie Pal lat, Wann see
Trü bes Wet ter und trü be Aus sich ten: Ös ter reich mo bi li-
siert. Abends be merk te Lud wig eine klei ne schmerz haf te 
Stel le am Fuß.

Ger trud Blanc ken horn, Kas sel
Span nung stark, da Russ land mo bi li siert. Un ser Kai ser aber 
wünscht den Frie den.

Diens tag, 28. Juli 1914

Jo sef Gla ser, Schüt te nitz (Ös ter reich-Un garn, Böh men)
In Rei chen berg ein ge trof fen. Ei ni ge Stun den ge schla fen. 
Die Feld aus rüs tung in Ord nung ge bracht, um 9.50 Uhr 
ab ge fah ren. Re ser ve leut nant Hend rich vom 73. In fan te-
rie-Re gi ment fährt bis Leit me ritz mit. Dort um 1.30 Uhr 
ein ge trof fen. In der Stadt herrscht re ges Le ben, vor al len 
öf fent li chen Ge bäu den ste hen gro ße Men schen men gen. 
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Zahl rei che Wa gen mit Aus rüs tungs ge gen stän den rol len 
durch die Stra ßen. In der Ka ser ne er fah re ich die Zu tei lung 
zur 8. Kom pa nie. Mit tels Wa gen mein Ge päck ab ge holt 
und nach Schüt te nitz ge fah ren. Dort beim Flei scher meis-
ter Ku bitsc hek Woh nung be zo gen. Um 7 Uhr mit Re ser-
ve leut nant Lieb isch nach Leit me ritz ge fah ren und im Ho-
tel Schwa ne ge ges sen, das ers te Es sen seit 8 Uhr früh. An 
Stel le des Holz kof fers ei nen leich ten Stoff kof fer ge kauft, da 
un se re Ver wen dung in Ser bi en ge si chert er scheint. In der 
Stadt noch be weg tes Le ben. Nach 9 Uhr den Rück weg zu 
Fuß an ge tre ten, drei vier tel Stun den Geh zeit. Sehr vo lu mi-
nö ses Bett in ge räu mi gem Zim mer.

Mitt woch, 29. Juli 1914

An ne ma rie Pal lat, Wann see
Der Fuß bes sert sich, aber Lud wig muss ru hig lie gen. Da-
bei wer den die Zu stän de im mer auf re gen der. Al les hängt 
da von ab, ob Russ land sich ein mischt. Es reg net Bind fä-
den. Nach mit tags in Frie de nau. Die Kriegs er klä rung Ös-
ter reichs wird ver öf fent licht und das Ma ni fest Kai ser Franz 
Jo sephs an sei ne Völ ker.

Fried rich Link, Frei burg
Krank ge mel det bis 16. Au gust, wer de ich heu te zum Dienst 
be ru fen we gen gro ßen Te le gramm ver kehrs. Lage be ginnt 
ernst zu wer den.
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Don ners tag, 30. Juli 1914

Jo sef Gla ser, Schüt te nitz (Ös ter reich-Un garn, Böh men)
Nach mit tag um 1.30 Uhr mit der Kom pa nie zur Schieß stät te 
nach Trabsc hitz mar schiert in zwei ein halb Stun den. Mann-
schaft schießt gut.

Fried rich Link, Frei burg
Tag und Nacht Dienst. Te le gram me deu ten auf Ver schlim-
me rung der Lage hin.

An ne ma rie Pal lat, Wann see
Russ land mo bi li siert! Frau Sie vers te le fo niert, dass in Ber-
lin Ext ra blät ter aus ge ge ben sei en mit der Nach richt, dass 
Deutsch land auch mo bi li sie re. Aber die Nach richt wird 
öf fent lich de men tiert. Abends Jol les bei uns, der sich als 
Kriegs kor res pon dent mel den oder sonst was Nütz li ches tun 
will. Spä ter ka men noch Sie vers in gro ßer Auf re gung. Lud-
wig ar bei tet mit un er schüt ter li cher Ruhe an sei nem Buch.

Frei tag, 31. Juli 1914

Mäd chen, Karls ru he
Da Ser bi en eine un zu rei chen de, un be frie di gen de Note 
an Ös ter reich sand te, wur de der Krieg zwi schen Ser bi en 
und Ös ter reich be schlos sen. Ser bi en hat die Un ter stüt zung 
Russ lands zu ge si chert be kom men. Welch eine Ver ant wor-
tung liegt jetzt auf dem rus si schen Staat! Ös ter reich hat 
voll stän dig mo bi li siert, die Trup pen sol len Bel grad schon 
ein ge nom men ha ben. Die Frie dens ver hand lun gen Eng-
lands hat Deutsch land ab ge lehnt. Ges tern war der jun ge 
Graf Geß ler hier zu Tisch.
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Eli sa beth Schwarz, Hei del berg
Vor Er war tung und Neu gier de hielt es kein Mensch da heim 
aus. So war al les auf den Stra ßen ver sam melt, wir selbst auf 
der be kann ten Haupt stra ße, als uns ge gen Abend die »ro-
ten« Zet tel ver kün de ten: Kriegs zu stand, noch kei ne Kriegs-
er klä rung!

An ne ma rie Pal lat, Wann see
Der Fuß wie der et was schlech ter: Es ist scheuß lich, dass 
Lud wig so fest sitzt. In Ber lin mor gens, als ich mit Pe ter dort 
war, um Geld zu ho len, noch al les ru hig, nur Ban ken und 
Spar kas sen vol ler Men schen. In den Wa ren häu sern wol len 
sie kei ne Le bens mit tel vor rä te mehr aus ge ben. Nach mit-
tags wird der Kriegs zu stand über Deutsch land ver hängt. 
Der Kai ser fährt durchs Bran den bur ger Tor ein und hält 
eine An spra che. Scha de, dass man nicht da bei war! Hier re-
gelt man sei ne Fi nan zen und sucht sich Vor rä te zu si chern. 
Lud wig ar bei tet ru hig wei ter.

Ernst Eber lein, Schweid nitz, Schle si en
Um 5½ Uhr nach mit tags Ver kün dung des Kriegs zu stan-
des durch ei nen Of fi zier und vier Be glei ter. Der Markt platz 
hat te sich ge füllt. Nach Ver le sung des ers ten Teils braus te 
ein kräf ti ges Hur ra durch die Luft, an ge stimmt durch ei nen 
al ten weiß bär ti gen Herrn. Von we ni gen Aus nah men ab ge-
se hen, war das Stadt le ben ein un ver än der tes. Oft dräng te 
sich neu gie ri ges Pub li kum zu sam men, eif rig alle Mög lich-
kei ten der Zu kunft er ör ternd. Am Bahn hof re ges Le ben, die 
Som mer frisch ler kehr ten zu rück, die ein ge zo ge nen Re ser-
vis ten füll ten die Stra ßen. Bei Zi vil be völ ke rung teil wei se 
Freu de, teil wei se Be trüb nis ins be son de re beim be son ne-
nen Pub li kum, das den Ernst der Si tu a ti on mehr über sah. 
Bei den jun gen Of fi zie ren wi der Er war ten vie le erns te Ge-
sich ter und oft nur ge zwun ge nes Lä cheln.
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Sams tag, 1. Au gust 1914

Jo sef Gla ser, Schüt te nitz (Ös ter reich-Un garn, Böh men)
Um 9 Uhr am Markt platz in Leit me ritz fei er li che Ein seg-
nung. Blau er Him mel, gro ße Men schen men ge. Tsche che 
de mons t riert durch Ruf: »Hoch Ser bi en!«, wird ver prü gelt. 
Nach mit tags wim melt es von Men schen in Schüt te nitz, die 
die ein ge rück ten Re ser vis ten be su chen.

Mäd chen, Karls ru he
Hier ist schon al les ge rüs tet. Die Brü cke bei Max au ist von 
den hie si gen Dra go nern be wacht. Man darf nur in Be glei-
tung ei nes Sol da ten die Brü cke be tre ten. Heu te hat sich 
Wil helm als Kriegs frei wil li ger bei den Dra go nern ge stellt. 
Am zwei ten Mo bil ta ge muss er ein tre ten. Es ist kaum noch 
et was zu be kom men. Die Prei se sind ge wal tig ge stie gen, 
Mehl von 20 auf 35 Pfen nig. Da ich erst fünf zehn Jah re 
alt bin, darf ich mich als Kran ken hil fe noch nicht mel den. 
Um aber nicht mü ßig zu Hau se zu sit zen, will ich se hen, 
ob ich ge nom men wer de, um im Ernst fal le den Sol da ten 
Er fri schun gen an der Bahn zu rei chen. – Abends 6 Uhr. 
Der Krieg ist er klärt! Ich kann es nicht glau ben, kann es 
mir nicht vor stel len … was heißt es, Krieg … Gott sei mit 
uns, wir Men schen kön nen nichts mehr ma chen. Wil helm 
kommt Mon tag in die Ka ser ne. Ma jor Mo ser hat sich noch 
sehr nett und lie bens wür dig mit ihm un ter hal ten und hat 
ihm ge sagt, dass Graf Geß ler den Wunsch hege, ihn in sei-
nem  Re gi ment als Fah nen jun ker zu se hen. Er wird aber als 
Kriegs frei wil li ger ein tre ten. Gott schüt ze ihn. In der gan-
zen Stadt herrscht Be geis te rung. Bei der Kriegs ver kün di-
gung san gen sie heu te ›Deutsch land, Deutsch land über 
 al les‹.

An ne ma rie Pal lat, Wann see
Ge gen 7 Uhr wird die Mo bili sie rungs-Or dre hier an den 
Säu len an ge schla gen. Also wirk lich. Ich möch te nach Ber-



18  VERBORGENE CHRONIK

lin, aber Pe ter hat kei ne be son de re Lust. Wenn nur Lud wig 
nicht so fest sä ße. Jol les macht al les in Ber lin mit.

Eli sa beth Schwarz, Hei del berg
Un ge heu re Be geis te rung bei Alt und Jung! Arm und Reich 
reicht sich die Hand, spricht zu sam men auf den Stra ßen. 
Al les ist eins in dem Ge dan ken: Zu sam men hal ten, was 
da kom men mag. Nun wird nichts mehr ge ar bei tet, al les 
macht Fei er abend. Vie le jun ge Män ner sieht man ei lends 
heim wärts lau fen: »Ich muss mich mor gen früh stel len«, 
heißt’s. Über all die glei che Be geis te rung, alle freu en sich 
drein zu schla gen.

Hil de Gra pow, Kas sel
Am Vor a bend des Welt krie ges!?! steht heu te auf den meis-
ten De pe schen! So sieht Krieg aus, muss ich im mer den-
ken! Es ist viel, viel gräss li cher, als man im mer dach te und 
aus Bü chern las.

Ge org Bec ker, Al zey
Ge gen 6 Uhr hör te ich im Kreis kran ken haus zu Al zey, die 
Mo bil ma chung sei be foh len. Wir eil ten auf den Roß markt, 
wo eine gro ße Men ge in dump fem Schwei gen harr te, denn 
noch war hier nichts an ge schla gen, und nur Ein zel ne hat-
ten die Nach richt mit ge bracht. Nun er schien auch ein 
Schutz mann und kleb te an die Lit faß säu le die Mel dung, die 
alle wuss ten und die doch je der se hen woll te. Die meis ten 
wa ren er schüt tert. Je der, der nicht selbst mitmuss te, hat te 
ei nen ihm Na he ste hen den, der ins Feld soll te. Die zwei 
Bay ern Hir trei ther und der Pro vi sor Godes bau er wa ren am 
meis ten kriegs be geis tert. Sie fuh ren noch am sel ben Abend 
nach Mün chen.

Meta Ig gersh ei mer, Kol berg, Pom mern
Tau sen de von Frem den er grif fen ei ligst die Flucht, die 
Züge wa ren rie sig über füllt. Mich über kam ein ei gen ar tig 
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dump fes Ge fühl, ich konn te das Schwe re noch nicht ganz 
fas sen. Am Abend letz tes Kon zert, die Gäs te karg ten nicht 
mit Ap plaus.

Sonn tag, 2. Au gust 1914

Ri chard Wal zer, Stutt gart
Sa chen ge packt und abends Ab schied ge fei ert im Wil-
helms bau.

Hil de Gra pow, Kas sel
Hier zie hen im mer zu die Trup pen aus, alle lau fen in feld-
grau er Uni form he rum. Man sieht schreck lich viel ver-
wein te und erns te Ge sich ter. Kas sel ist be lebt wie nie. Na-
gel neue Au tos fit zen he rum, Pfer de und Lei ter wa gen, 
Mö bel wa gen, al les wird he ran ge holt. Vie le Sol da ten sind 
rie sig ver gnügt, sin gen und freu en sich, dass wir Deut sche 
auch mal zei gen kön nen, was wir kön nen! Al les ist in Be-
we gung. Heu te Mor gen war ich bei Pfar rer Stein in der Kir-
che. Er sprach kurz und wun der hübsch über mei nen Kon-
fir ma ti ons spruch: »Hal te, was du hast, dass nie mand dei ne 
Kro ne neh me.« Alle wa ren ge rührt. Wun der hübsch war es!

An ne ma rie Pal lat, Wann see
Mich litt es nicht län ger hier, ich muss te nach Ber lin. Pe-
ter ent täuscht mich sehr durch sei nen Man gel an Be geis-
te rung, er woll te nicht mit. Ich ging mit Frau Jol les und 
Jan, um ½ 11 Uhr Got tes dienst am Bis marck-Denk mal vor 
dem Reichs tag. Um ½ 12 Uhr gin gen wir die Lin den ent lang 
bis zum Schloss, sa hen die Wa che auf zie hen und die kron-
prinz li che Fa mi lie an fah ren. Fa bel haft war der Men schen-
an drang und die all ge mei ne Be geis te rung. Um ½ 4 Uhr 
war ich wie der in Wann see. Jol les te le fo niert um ½ 9 Uhr, 
dass Ja pan den Krieg an Russ land er klärt habe! Die Fran zo-
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sen ha ben Nürn berg bom bar diert per Ae ro plan. Wil de Ge-
rüch te über all.

Meta Ig gersh ei mer, Kol berg, Pom mern
Ers ter Mo bil ma chung stag wur de durch über all an ge schla-
ge ne Zet tel kund ge ge ben. Al les be fand sich in furcht ba-
rer Er re gung. Ich wur de nicht mehr Herr mei ner selbst, 
eine Un ru he über kam mich, die mir al les kla re Den ken 
ver wehr te. In den Ha fen fuhr ein Schlepp damp fer he rein, 
der in Kriegs zei ten den Weg für feind li che Schif fe ver sper-
ren muss. Eine Men ge rus si sche Spi o ne wur de ver haf tet 
und stand recht lich er schos sen. In un se rem Hau se wohn te 
gleich falls eine rus si sche Dame, wel che ver däch tigt wur de, 
Bom ben bei sich zu ha ben. Die Po li zei hielt Haus su chung, 
fand aber zum Glück nichts Ver däch ti ges vor. Trotz dem 
war die Auf re gung eine maß lo se.

Mon tag, 3. Au gust 1914

Pau la Bus se, Bens berg bei Köln
Seit ges tern früh ist mein Herz al ler liebs ter fort, um sich sei-
nem Va ter land zur Ver fü gung zu stel len. Wel che Tage und 
Näch te gin gen dem Ab schied vo ran, da von will ich schwei-
gen. Wie viel kann das Men schen herz er tra gen. Wir sind 
die Tage kei nen Schritt von ei nan der ge wi chen, jede Mi-
nu te woll te man zu sam men sein. Er hat den Ab schied wie 
ein Held ge tra gen. Ein klei nes Ring lein, das ich ihm schon 
als Braut ein mal ge ge ben, habe ich ihm an ei nem gol de-
nen Kett chen um den Hals ge hängt, das soll ihn schüt zen. 
Mit hei ßen Trä nen und Küs sen habe ich es be netzt und an 
die Lip pen ge drückt, viel leicht hat mei ne hei ße Lie be die 
Macht, eine feind li che Ku gel von ihm ab zu wen den. Sein 
Va ter und ich ga ben ihm das Ge leit zum Bahn hof. Ich ließ 
es mir nicht neh men, ich muss te den Sä bel tra gen, wie 
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habe ich ihn ver stoh len an den Mund ge presst. Wie statt-
lich sah mein Liebs ter aus. Ich hielt mich tap fer, nur als 
der Zug nicht mehr zu se hen, da ver ließ mich die müh sam 
be wahr te Fas sung. Lie ber, lie ber Gott, gib uns ein Wie der-
se hen!

Clara und Jo sep hine Bohn, In gers heim, El saß-Loth rin gen
Es muss ten vie le mi li tär pfich ti ge Män ner und Jüng lin ge 
zum Heer ein rü cken und ihre Hei mat ver las sen. Der »letze 
Berg« wur de mit Ka no nen und Sol da ten be setzt. Man ver-
mu te te, der Feind rü cke in das Müns ter tal ein.

Meta Ig gersh ei mer, im Zug bei Ber lin
Krieg mit Frank reich. Fran zö si sche Trup pen hal ten deut-
sche Ort schaf ten be setzt. Bom ben wer fen de Flie ger kom-
men seit ges tern nach Ba den und Bay ern und ver su chen 
un se re Bah nen zu zer stö ren. Frank reich hat da mit den An-
griff ge gen uns er öff net und den Kriegs zu stand er klärt. Un-
se res Rei ches Si cher heit zwingt uns zur Ge gen wehr. Der 
Kai ser hat die er for der li chen Be feh le er teilt.

Hil de Gra pow, Kas sel
Heu te Mor gen ka men fei ne De pe schen. 1) Deut sche über 
die rus si sche Gren ze bei Thorn, 2) ein fran zö si scher Flie-
ger he run ter ge schos sen, 3) Spren gung ei nes Tun nels bei 
Ko chem ver hin dert, die zwei Leu te er schos sen. 4) Kö nig 
Pe ter von Ser bi en mit 20 000 Mann von Ös ter rei chern ge-
fan gen ge nom men!!! 5) Kreu zer Augs burg im Ha fen Li-
bau (Russ land) Mi nen ge legt, Ha fen in Brand! 6) Rus si sche 
Flot te im Ha fen Li bau voll stän dig ver nich tet!!!!!! Das ist 
doch fein! Ich habe mich mäch tig ge freut!

Ge org Bec ker, Al zey
Der Mon tag be gann mit ei ner Blind darm o pe ra ti on: ein Pa-
ti ent, der schon vor Wo chen bei mir ge we sen war und bis-
her kei ne Zeit zur Ope ra ti on ge habt hat te. Jetzt schien es 
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ihm das Si chers te, sich den Bauch auf schnei den zu las-
sen. Dies ging noch an, da er wirk lich nach mei ner An sicht 
nicht aus rü cken konn te. Auch sonst fan den sich man che 
ein, die ein Zeug nis über frü her im Kran ken haus durch-
ge mach te Er kran kun gen ver lang ten. Es wur de eine gro ße 
Raz zia ab ge hal ten. Al les, was ei ni ger ma ßen ent las sen wer-
den konn te, vor al lem die Drü cke ber ger wur den aus ge wie-
sen. So konn te ich Dr. Dre scher das Haus mit ei nem Be-
stand von zwan zig Pa ti en ten über ge ben. Der Nach mit tag 
war mit Pa cken aus ge füllt.

Diens tag, 4. Au gust 1914

Oberst a. D., Schle si en
Wenn ich nicht solch al ter Krüp pel wäre, gin ge ich auch 
mit. Lei der kann ich mich in kei ner Wei se dem teu ren Va-
ter lan de nütz lich ma chen.

Otto von der Meden, Lie be mühl, Ost preu ßen
Ich und mei ne Jun gens Adolph und Fried rich ha ben uns 
so fort frei wil lig zum Hee res dienst ge mel det. Adi mel de te 
sich in Span dau beim Gar de-Fuß ar til le rie-Re gi ment und 
Frie del bei der Er satz-Schwad ron ei nes Re gi ments Jä ger 
zu Pfer de in Han no ver. Ich kauf te so fort in Oste ro de als Mi-
li tär kom mis si on ca. 500 Pfer de und 200 Acker wa gen zur 
Be för de rung von al ler hand Kriegs ma te ri al an. In zwei Ta-
gen muss ten die Pfer de und Wa gen aus ge ho ben sein. Ich 
konn te dem Ge ne ral kom man do Al len stein mel den, dass ich 
ge nü gend Pfer de an ge kauft hät te. Wäh rend des An kaufs ge-
schäf tes er hielt ich schon die An fra ge, ob ich für den er-
krank ten Haupt mann von Man del die Füh rung der 6. Ar til-
le rie-Munit i ons-Ko lon ne über neh men woll te. Ich wil lig te 
na tür lich ein und muss te am drit ten Mo bil ma chungs ta ge 
zwei Stun den nach be en dig tem Pfer de an kauf mit der Ko-
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lon ne aus rü cken. Sie be stand aus ca. 25 Mu ni ti ons wa gen 
mit Vor der- und Hin ter prot ze, 180 Ka no nie ren, 180 Pfer den 
und zwei Of fi zie ren. Al les ni gel na gel neu es Ma te ri al. Je der 
Rock, jede Hose, je der Wa gen, al les neu. Ich ließ auf sit zen, 
brach te ein Hur ra auf un se ren Kai ser und Kö nig aus, und 
fort ging es in den Krieg. Ganz so ein fach war das nun al-
ler dings nicht. Die Pfer de, die an Kum met ge schir re nicht 
ge wöhnt wa ren, son dern vom Lan de her nur Brust blatt-
geschir re, woll ten nicht an zie hen. Schließ lich ging es aber. 
Um 4 Uhr nach mit tags ver lie ßen wir Oste ro de, und um 
9 Uhr abends wa ren wir im ers ten Quar tier in dem klei nen 
Städt chen Lie be mühl.

An ne ma rie Pal lat, Wann see
In Wann see tra gi ko mi sche Auf re gung über 24 Au tos mit 
rus si schem Gold und Spi o nen, die hier durch kom men sol-
len und auf ge hal ten wer den müs sen, am Rat haus gro ße 
Ab sper rung der Chaus see. Ich fuhr per Rad nach Niko las-
see zur Ver samm lung des Va ter län di schen Frau en ver eins, 
aber es war viel zu voll. In Ber lin tritt der Reichs tag zu sam-
men, fei ne Thron re de des Kai sers, Ei nig keit mit den So zial-
de mo kra ten.

Ger trud Blanc ken horn, Kas sel
Nun möch te ich nur ir gend wo hel fen, aber ich kann ja nicht 
fort, Papa will es nicht. Ich schä me mich so, nicht mit ma-
chen zu kön nen. Ein zel schick sa le gibt es nicht mehr, nur 
Deutsch lands Ge schick zu be den ken.

Milly Ha ake, Hamm
Die Deut schen drei rus si sche Städ te ein ge nom men. Hur ra! 
Mon tag hat Russ land den Krieg er klärt. Heu te ist No t-
abiturium, und Don ners tag fährt Wil helm nach Pa der born. 
Es wur de ge sagt, dass bald der Land sturm auf ge bo ten wird. 
Dann muss En zio auch mit, o Schreck. Und doch freu ich 
mich in ei ner Be zie hung, denn ich glau be, dass er sehr tap-
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fer sein wird. Mon tag Mor gen habe ich ihn ge trof fen und 
bin mit ihm ge gan gen. Lei der war Mari anka auch da bei. Er 
er zähl te, dass zwei Brü der von ihm mitmüss ten. Was Gret-
chen wohl sagt, wenn ihr Paul wegmuss. Ich nen ne ihn 
nur En zio, weil ich fin de, dass das der schönste Jun gens-
na me ist. Ich hab mal eine Ge schich te ge le sen von Ber tha 
Jo seph son-Mer ca tor: ›Un ter Je ru sa lems To ren‹ heißt sie, 
doch ur sprüng lich ›Gott will es‹. Fein, o ganz wun der bar 
schön. Da hieß auch ei ner En zio, und den mocht ich auch 
so gern lei den.

Mitt woch, 5. Au gust 1914

Meta Ig gersh ei mer, im Zug bei Lich ten fels
Die gan ze Nacht im Zug ver bracht! Mor gens ½ 6 Uhr in 
Saal feld, rei zen des Thü rin ger Städt chen. Nach richt von ei-
ner rus si schen Nie der la ge. Sieb zig Rus sen und zehn Fran-
zo sen wur den in un se rem Zug ver haf tet. Es herrscht über-
all die denk bar größ te Be geis te rung. Die Bahn hö fe sind bis 
spät in die Nacht mit Men schen dicht be setzt, wel che den 
vo rü ber fah ren den Re ser vis ten ein lau tes »Hur ra!« zu ru fen. 
Kur zer Auf ent halt in Probstz el la und Lich ten fels. Er neu e-
rung des Ei ser nen Kreu zes. Die Deut schen rü cken in brei-
ter Front in Bel gi en ein.

Ge org Bec ker, Würz burg
Am vier ten Mob ilma chungs- und mei nem Ge stel lung stag 
mel de te ich mich um ½ 8 Uhr in der Ka ser ne des 2. Train-
Ba tail lons. Ich er fuhr, dass die Kriegs la za rett ab tei lung, der 
ich zu ge hö re, in der Turn hal le in der Hut ten stra ße sei. Um 
½ 12 Uhr hat te man uns be stellt, um uns dem Ge ne ral ober-
arzt vor zu stel len. Er war ein 67er, der schon im Krieg 70 mit 
ge we sen, eine schö ne cha rak te ris ti sche Sol da ten erschei-
nung, von Henn aus Bo den heim. Die Mann schaft be trug 
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neun zig Mann. Es stell te sich bald he raus, dass nie mand 
recht Be scheid wuss te und dass der Train leut nant der Ein-
zi ge war, der et was von der Sa che ver stand. Das Ein zi ge, 
was von ärzt li chem Ma te ri al vor han den war, war ein gro-
ßer zahn ärzt li cher Kas ten. Ver bands ma te ri al, Ins tru men te, 
al les, hieß es, wür den wir von den Feld la za ret ten, die wir 
über neh men müss ten, be kom men. Die ein zi ge von oben 
an ge ord ne te ärzt li che Funk ti on, das Imp fen des gan zen 
Kriegs la za rett per so nals, war nicht mög lich.

Mäd chen, Karls ru he
Wil helm ist schon in der Ka ser ne. Er kam ges tern mit ei-
nem Be kann ten, Herrn Hol thu sen, ei nem sehr net ten Men-
schen, zum Es sen. Die jun gen Leu te sind alle be geis tert. 
Heu te hat Eng land den Krieg er klärt. Jetzt heißt es, bis zum 
Letz ten aus hal ten. Das Volk steht auf, der Sturm bricht los. 
Ges tern Nach mit tag habe ich schon fest im Ro ten Kreuz ge-
hol fen. Wie schreck lich ist es, wenn man all das vie le Ver-
bands zeug sieht und weiß, dass man es braucht und dass 
die Ver wun de ten es nö tig ha ben.

Pau la Bus se, Bens berg bei Köln
Gibt es ei nen Gott, so muss er uns sei nen Schutz ver lei-
hen, denn un ge rech ter und grund lo ser ist wohl nie ein 
Krieg vom Zaun ge bro chen wor den. Ich war heu te Mor-
gen mit mei ner Schwes ter in der Schloss ka pel le in Bens-
berg zum all ge mei nen Ge bet. So vie le Men schen hat un ser 
klei nes Kirch lein wohl noch nie bei sam men ge habt. Herr-
li che Wor te sprach un ser Mi li tär pfar rer, die ich wohl nie 
ver ges sen wer de.

Ger trud Blanc ken horn, Kas sel
Selbst ich brau che wie der Gott und schä me mich, ihn in 
glück li chen Zei ten ab ge strit ten zu ha ben. Man hört nichts 
von den Gren zen. Wä ren doch erst ein mal alle Trup pen hi-
naus. Es dau ert noch reich lich lan ge, fin de ich. Wenn es 
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nur bald zum Schla gen käme, dann sähe man doch ein mal 
klar. Die Un ge wiss heit ist zum Um brin gen.

Ernst Eber lein, Bres lau, Schle si en
Über nach tet auf Stroh sä cken, oft zwei Mann auf ei nem, 
ge gen 2000 bis 3000 Mann in ei nem Saal. Wel cher Staub! 
Wel cher Ge ruch?!! Die Be geis te rung stellt alle Wi der wär-
tig kei ten in den Hin ter grund. Früh um 8 Uhr Ab marsch 
nach Ca wal len. Die mi li tä ri sche Tä tig keit be stand beim Ar-
bei ter ba tail lon zu nächst im Auf wer fen von Schan zen (9 m 
lang, 1 m hoch). In Ca wal len je des Haus voll Mi li tär. Ers te 
Abend mahl zeit be stand in ei ner Sup pe und ei ner Schei be 
Kom miss brot.

Ja kob Krebs, Karls ru he
Kürn bach, um 4 Uhr früh ein kur zer, aber schwe rer Ab-
schied, und fort geht’s ei ner dunk len Zu kunft ent ge gen. 
Eine statt li che Zahl, fast lau ter Fa mi li en vä ter, fah ren wir 
5.27 Uhr in Fle hin gen ab. In Bret ten ein kur zer Ab schied 
von den nach Bruch sal und Mann heim ein be ru fe nen Ka-
me ra den. Un ser Zug geht erst 7.48 Uhr wei ter. Ein Zug mit 
jun gen Re ser vis ten aus Mün chen für Metz er re gt gro ße Be-
geis te rung durch die Aus schmü ckung ih res Zu ges, an je-
dem Wa gen hän gen Bier fa sche und Ret tich. Um 10 Uhr 
mel den wir uns in der Gott sau er-Ka ser ne beim Feld ar til le-
rie-Re gi ment 50, wer den nach län ge rem He rum ste hen ein-
ge teilt, er hal ten Bür ger quar tie re, emp fan gen un se re Aus-
rüs tungs stü cke und ge ben abends noch un se re Zi vil klei der 
zur Post.

Clara und Jo sep hine Bohn, In gers heim, El saß-Loth rin gen
In vier Ta gen muss ten 900 Män ner und Jüng lin ge fort. Da 
herrsch te abends Ruhe im Dorf.
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Don ners tag, 6. Au gust 1914

Karl Gro ppe, bei Theux (Bel gi en)
Nach dem wir 4. Au gust abends ver la den wa ren, ka men 
wir mor gens 7 Uhr in Mal medy, der deut schen Grenz sta-
ti on, an. Die Fahrt war herr lich, über all gro ße Be geis te-
rung. Ko mi sche Vor trä ge wech sel ten mit va ter län di schen 
Lie dern ab. Auf al len Bahn hö fen er hiel ten wir Es sen und 
Er fri schun gen, Zi gar ren und Zi ga ret ten, über all wur den 
wir mit Hoch ru fen emp fan gen. In Mal medy an ge kom men, 
wur de der zwei te Halb zug des 1. Zu ges der 2. Kom pa nie, zu 
der Karl We ber und ich ge hör ten, zur Be de ckung der Ba-
ga ge kom man diert und folg te un mit tel bar dem Ba tail lon. 
Um 9.45 Uhr über schrit ten wir mit ei nem kräf ti gen Hur ra 
die bel gi sche Gren ze. Der ers te Ort, den wir be rühr ten, war 
der schö ne Ba de ort Spa. Der Ort war noch ziem lich be lebt. 
Leu te an schei nend al ler Na ti o nen gin gen spa zie ren, viel-
fach wur den wir deutsch an ge re det. In Theux mach ten wir 
Halt und be ka men in ei nem Klos ter Mit tag es sen. Die Leu te 
wa ren erst schüch tern, aber nach und nach ka men sie aus 
den Häu sern he raus. Wir un ter hiel ten uns mit den Leu ten, 
so gut es ging. Man cher von uns konn te Fran zö sisch, da war 
alle Schüch tern heit ver fo gen. Nach län ge rem Halt ging’s 
vor wärts. Bald je doch muss ten wir un frei wil lig Auf ent halt 
neh men, eine stei le Stra ße war durch ge fäll te Bäu me und 
teer ge füll te Gru ben ge sperrt und muss te ge räumt wer den. 
Als wir glück lich alle Hin der nis se be sei tigt und ei nen Wa-
gen mithil fe von vier Pfer den hi nauf ge bracht hat ten, er-
hiel ten wir aus dem Wal de Feu er. Wir schick ten gleich eine 
star ke Pat rouil le vor, die se konn te je doch nur noch eine fie-
hen de Pat rouil le fest stel len. – Bald stie ßen wir auf die gro ße 
Ba ga ge der 73., 72., 20. und 39. Die se ka men von Lüt tich zu-
rück, ei ni ge er zähl ten uns von dem ers ten Ge fecht der Un-
se ren vor Lüt tich am 4. und 5. Au gust. Frie dens star ke In fan-
te rie-, Ka val le rie- und Ar til le rie-Bri ga den rück ten in gro ßen 
Eil mär schen auf die Fes tung Lüt tich zu und dach ten, die-
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sel be gleich im ers ten An sturm zu neh men. Ehe sie sich’s 
ver sa hen, wa ren sie bei Nacht und Ne bel he ran ge kom men 
und er hiel ten plötz lich aus un mit tel ba rer Nähe Feu er. In 
der Dun kel heit konn ten die Füh rer die Trup pen nicht in der 
Hand be hal ten, und die se, durch die Plötz lich keit des An-
griffs ver wirrt, be schos sen sich teil wei se ge gen sei tig und 
brach ten sich emp find li che Ver lus te bei. Nach den Aus sa-
gen von Au gen zeu gen sol len mehr Deut sche durch deut-
sches als durch bel gi sches Blei er schos sen sein, denn die 
Bel gi er hät ten nicht ge wagt, den Kopf aus den Schüt zen grä-
ben her aus zu ste cken, son dern hät ten in die Luft ge schos-
sen. Als es dann hell wur de, ha ben un se re Trup pen tüch tig 
auf ge räumt und auch sehr vie le Ge fan ge ne ge macht. Un-
se re Trup pen hat ten aber auch be trächt li che Ver lus te, und 
da sie kei ne Ver stär kung er hal ten konn ten, muss ten sie sich 
zu rück zie hen. Un ser Ba tail lon hat te an To ten und Ver wun-
de ten sechs Of fi zie re und etwa fünf zig Mann. Em pört wa ren 
die Un se ren über die Falsch heit der Bel gi er. Die se hat ten, 
als die Uns ri gen etwa auf 300 Schritt he ran wa ren, die wei ße 
Fah ne ge hisst, ein Zei chen, dass sie sich er ge ben woll ten. 
Als un se re auf stan den, um sie ge fan gen zu neh men, fin gen 
sie wie der an zu schie ßen. Da kann ten un se re aber auch 
kei ne Rück sicht mehr und mach ten al les er bar mungs los 
nie der, ob Bel gi er die Waf fen streck ten oder nicht.

Frei tag, 7. Au gust 1914

Ger trud Blanc ken horn, Kas sel
Lüt tich von den Deut schen nach hef ti gem kur zem An griff 
ge stürmt, 3000 bis 4000 Bel gi er ge fan gen. Wer ist ge fal len 
oder ver wun det? Die se Un ge wiss heit ist schreck lich. Tan te 
An ne les Ein quar tie rungs leut nant sagt, ge fal len kein Of fi-
zier, aber ver wun det zum Bei spiel Haupt mann Lig nier und 
Pem pel.
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Hil de Gra pow, Kas sel
End lich habe ich was ge fun den, wo ich mich be tä ti gen 
kann! Mut ti und ich sind im mer am Wil helms hö her Bahn-
hof und ver pfe gen die durch rei sen den Trup pen. Das macht 
rie sig viel Freu de! Heu te war ich den gan zen Mor gen von 
9 bis 2 Uhr dort. Die Sol da ten be kom men im mer Kaf fee, 
But ter bro te usw. Wenn ein Zug ein fährt, ge hen die Da men 
an die Wa gen: Eine hat ei nen Ei mer mit Kaf fee, die an de re 
Tas sen und Bröt chen. Die Sol da ten sind alle zu nett, freu en 
sich über al les und sind fast alle furcht bar fi del und lus tig. 
Dann stei gen sie zum Teil aus und be kom men auch Zi gar-
ren, Scho ko la de, Keks und An sichts kar ten. Über die Post-
kar ten freu en sie sich im mer be son ders. Je der will noch 
 mal nach Hau se schrei ben. Die ge schrie be nen Kar ten neh-
men wir dann wie der an zur Be sor gung. Man kann mor-
gens von 5 bis 9 Uhr, dann von 9 bis 2 Uhr, von 2 bis 6 Uhr 
und dann von abends bis Mit ter nacht kom men. Ein Fräu-
lein Cons bruch steht der Sa che vor und ord net al les an. Die 
Züge wa ren teil wei se mit Laub ge schmückt, und alle Wa-
gen wa ren mit Krei de be malt und be schrie ben. Zum Bei-
spiel: »Je der Schuss ein Russ, je der Stoß ein Fran zos, je der 
Tritt ein Brit. Alle Ser ben müs sen ster ben, und der Eng län-
der darf nicht er ben.« Dann stand dran: »¼ Li ter Rus sen-
blut 30 Pfen ni ge!« Gräss lich! »Ni ko laus, nimm dich in Acht, 
aus dir wird Le ber wurst ge macht!«, »Spei sen fol ge: Fran zo-
sen gu lasch mit Za ren kom pott!« und »Poin caré-Sup pe, Rus-
si scher Sa lat, Eng li sche Sau ce«. Oft stand auch dran: »Nach 
Pa ris!« oder »Pa ro le: Pa ris« und noch alle mög li chen herr-
lichen Sa chen. Ich habe mich mal schlapp ge lacht!

Meta Ig gersh ei mer, Am berg
Mein lie ber Bru der ist voll glü hen der Be geis te rung. Er mel-
de te sich frei wil lig, Mut ter ver goss schon vie le Trä nen, es 
ist eben der ein zi ge Sohn. Doch auch ich habe Kämp fe im 
In nern zu füh ren, die Schwes ter lie be regt sich. – Monte-
negro er klärt an Ös ter reich den Krieg.



30  VERBORGENE CHRONIK

Eu gen Mil ler, im Zug nach Lud wigs burg
Um 16 Uhr noch ge packt, kur ze Ho sen an ge zo gen. Groß-
mut ter ist da, von ihr noch 4 Mark er hal ten. 17.04 Uhr Ab-
fahrt nach Lud wigs burg. Al bert be glei tet mich. Bis Crails-
heim ge fah ren. Dort von 18 bis 21.05 Uhr Auf ent halt. 
Wäh rend die ses Auf ent halts war ich zum ers ten Mal Zeu ge 
von der men schen freund li chen, kei nen Un ter schied ken-
nen den Tä tig keit des Ro ten Kreu zes. Es fuh ren meh re re 
bay e ri sche Mi li tär zü ge durch. Der eine fuhr un ter Mu sik 
sei ner bei den Ka pel len in den Bahn hof ein und mach te 
Halt. Da sah man jun ge bild hüb sche Da men, die ei nen mit 
Kör ben voll Brot, die an de ren mit hart ge sot te nen Ei ern und 
Salz, den hal ten den Krie gern ihre Ga ben ver tei len, so viel 
je der woll te, ja über haupt mit neh men konn te. An de re Mäd-
chen des Ro ten Kreu zes tru gen zu zwei en sau be re Kü bel 
voll süß damp fen den Kaf fees und Tees. Je der Krie ger ließ 
sich sei ne Feld fa sche von schö ner Hand fül len und trank 
mit sei nem Koch ge schirr, im Va ter land schon als kriegs-
be rei ter Be schüt zer, das freund lich mun den de Ge tränk. 
Ein Mäd chen ver teil te Zi gar ren aus ei ner Rie sen schach tel, 
eine an de re An sichts post kar ten. Es ist und war er grei fend, 
wie ins Feld zie hen de Krie ger von ih ren ed len deut schen 
Hel den töch tern noch freund li che Ga ben auf den Weg be ka-
men. Herr lich, wie das schö ne, an der erns ten Lage un se-
res Va ter lan des eben so teil neh men de Ge schlecht den doch 
nicht be trüb ten, son dern im mer noch hu mor vol len Krie-
gern den Ab schied er leich tern will, viel leicht aber auch er-
schwert. Als Dank ga ben ih nen die Krie ger die Ver si che-
rung, dass sie fest fürs Va ter land und sei ne Klein ode, die 
es birgt (be son ders in sei nen deut schen Frau en und Mäd-
chen), kämp fen und den Fran zo sen das Fell ger ben wol-
len. An den Wa gen ste hen die Wor te mit Krei de: »Eil zug 
nach Lon don über Mos kau – Pe ters burg – Pa ris«. Dann »Auf 
Wie der se hen in Pa ris« und der glei chen. Kein Un ter schied, 
kei ne Par tei, al les hilft mit, Deutsch land ist ei nig.
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Fried rich Link, Fes tung Istein
Ab marsch nach Müll heim Bahn hof und Ab fahrt nach Istein 
Fes tung. Abends An kunft auf Fes te. Feind be reits im An-
marsch. Ge gen Abend schwe rer Ka no nen don ner in Ge-
gend Alt kirch hör bar.

Karl Gro ppe, Theux (Bel gi en)
Ka val le rie pat rouil len er zähl ten uns, dass sie viel fach in Dör-
fern und Wäl dern von Zi vi lis ten über fal len und an ge schos-
sen wor den sei en. Wir muss ten des halb die ers te Nacht in 
Fein des land un ter frei em Him mel mit auf ge pfanz tem Sei-
ten ge wehr im Arm schla fen. Dass die Vor sicht zweck mä-
ßig war, sa hen wir bald ein, denn un se re Pos ten wur den öf-
ter be schos sen, ohne dass je doch je mand ver letzt war. Am 
Mor gen ging’s wei ter nach Louv eigné. Un ter wegs wur den 
wir aus ei nem Ge büsch be schos sen. Hier wa ren schon Spu-
ren des Krie ges zu se hen. Vie le Häu ser, aus de nen auf un-
se re Trup pen ge schos sen wor den war, wa ren in Brand ge-
steckt, vie le Ge höf te von den Ein woh nern ver las sen.

Sams tag, 8. Au gust 1914

Fried rich Link, Fes tung Istein
Alarm, fran zö si sche Ka val le rie im An marsch auf Fes te. 
Gro ßes Ge fecht bei Mül hau sen: furcht ba res Ge wehr feu er, 
Ka no nen don ner, Senn heim brennt. Pat rouil le mit Ober-
leut nant Les sel nach Kembs und Blan sin gen. Ge fecht, Ar til-
le rie 76 ziem li che Ver lus te, Fran zo sen in fucht ähn lichem 
Rück zug auf Bel fort.

Ernst Eber lein, Bres lau, Schle si en
Es reg ne te. Fin ger di cker Lehm auf den We gen nach der Ar-
beits stät te. Vor Bres lau (Hunds feld) Tau sen de von Sol da ten, 
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an der For tifi kat i on ar bei tend. Man sprach von rus si schen 
Pat rouil len, die bis vor Bres lau ge kom men sein  sol len.

Oberst a. D., Schle si en
Mich über fiel eine so furcht ba re Angst und der Kum-
mer, dass ich den lie ben Her zens jun gens noch nicht den 
91. Psalm ge schickt habe. Ich setz te mich so fort hin, um ihn 
ab zu schrei ben und je dem zu schi cken. Er ist aber kaum 
vor dem ers ten Zu sam men stoß mit dem Fein de in L.s und 
P.s Hän de ge langt. Umso be trüb ter bin ich, dass ich so 
lan ge ge zö gert habe. Über haupt habe ich mei ne gu ten Rat-
schlä ge aus mei ner Kriegs er fah rung zu spät mit ge teilt. Wo 
habe ich ge dacht, dass dies al les so schnell ge hen wür de. 
Der Psalm 91 gilt als Ta lis man in un se rer Fa mi lie seit mei-
nem Groß va ter, dem die Groß mut ter den sel ben mit ge ge-
ben hat, mit Er folg. Da ich aber die Er fah rung an mei nem 
lie ben Bru der E. ge macht habe, dass die ser ihn nicht vor 
töd li cher Ver wun dung ge schützt hat, so war ich et was un-
gläu big ge wor den. Da her die tö rich te Ver zö ge rung. Ich be-
fin de mich in gro ßer Sor ge und Angst um mei nen ge lieb ten 
L. Der Her zens jun ge hat ei nen sehr ge fähr li chen Auf trag, 
er hat die Auf klä rung ge gen Brüs sel mit sei ner Eska dron.

Karl Gro ppe, Louv eigné (Bel gi en)
In Theux wur den wir in ei nem Fab rik ge bäu de ein quar tiert 
und konn ten schön aus schla fen. Wir soll ten Ru he tag ha-
ben, muss ten je doch mit den Re ser vis ten der 74. wie der zu-
rück nach Louv eigné. Un ter wegs be geg ne ten uns 82. mit 
600 bel gi schen Ge fan ge nen. Die Bel gi er tru gen schwar ze 
Uni form, Wi ckel ga ma schen und Käppi, Ge wehr wie un se re 
88. Von Fer ne sa hen wir schon, dass Louv eigné brann te. 
Als wir hin ka men, bot sich uns ein schreck li cher An blick. 
Die Häu ser zu sam men ge schos sen und aus ge brannt, die 
noch ste hen den ge plün dert und über all ent stell te Lei chen. 
Als un se re Trup pen von Lüt tich zu rück ka men, glaub ten die 
Ein woh ner, wir wä ren ge schla gen und müss ten wie der aus 
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dem Lan de hi naus. Dies schien für sie ein güns ti ger Au gen-
blick zur Ra che. Schnell rot te ten sie sich zu sam men und 
fie len über un se re Nach züg ler und Pat rouil len her. Sie ta-
ten freund lich, ga ben ih nen zu es sen und zu trin ken, nah-
men sie in Quar tier und schnit ten ih nen im Schlaf den Hals 
ab und ver üb ten sons ti ge Gräu el ta ten an ih nen. Ei nen hat-
ten sie mit Hän den und Fü ßen auf dem Fuß bo den fest ge-
na gelt, ei nen an de ren mit Teer über gos sen und le ben dig 
ver brannt. So gar die Frau en be tei lig ten sich an den Gräu-
el ta ten, sie war fen aus den Häu sern Hand gra na ten. Eine 
reich te ei nem Hu sa ren mit der Lin ken Was ser, mit der 
Rech ten er schoss sie ihn. Wie wir nach her er fuh ren, hat te 
der Pas tor die Leu te von der Kan zel aus auf ge for dert, so zu 
han deln, und ein Graf, der in der Nähe wohn te, hat te sie 
be waff net. Durch die se Gräu el ta ten aufs höchs te er bit tert, 
ver üb ten un se re Trup pen, vor al len Din gen die Ka val le rie, 
ein furcht ba res Straf ge richt. Die Häu ser wur den in Brand 
ge steckt und je der, der aus dem Hau se hi naus woll te, nie-
der ge knallt. Wo Män ner le ben dig ge fan gen wur den, ban-
den wir sie zu vie ren zu sam men und er schos sen sie. Was 
an ess- und trink ba ren Ge gen stän den da war, ge hör te uns. 
Wein, Sekt, Zi gar ren und Zi ga ret ten wa ren die be gehr tes-
ten Ar ti kel, man cher wech sel te auch schnell sei ne Leib-
wäsche.

Sonn tag, 9. Au gust 1914

Meta Ig gersh ei mer, Am berg
Der Ko lo ni al krieg be ginnt. Aus Togo kommt die Nach richt, 
dass die Eng län der Lome, die Haupt stadt To gos, be setzt 
 ha ben.
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Otto Geh rke, Trup pen trans port bei Ber lin
Mor gens ½ 4 Uhr We cken. ½ 5 Uhr Ab marsch zum Bahn-
hof, ½ 9 Uhr Ab fahrt Rich tung Ber lin. Wo hin un be kannt. 
45 Mann im Wa gen, et was eng, aber ge müt lich. Wet ter gut.

Ja kob Krebs, Wit ten heim, El saß-Loth rin gen
Ge gen 12 Uhr kom men wir in Brei sach an, wer den aus ge-
la den und set zen uns ge gen 2 Uhr in Marsch, denn es wird 
be kannt, dass bei Mül hau sen schon ein Ge fecht im Gan ge 
sei. Wir ge hen über den Rhein, pas sie ren Neu brei sach, 
wo Draht ver haue vor den Fes tungs an la gen er rich tet wer-
den, und ge lan gen auf schlech ter Stra ße spätnach mit tags 
bis En sis heim, von wo man schon in süd west li cher Rich-
tung Schrap nells kre pie ren sieht. Etwa 3 km süd lich von 
En sis heim gibt’s Halt. Ein woh ner er zäh len, dass fran zö si-
sche Pat rouil len am Vor mit tag da wa ren. In der Däm me-
rung fah ren wir bis zum Süd aus gang von Wit ten heim und 
fah ren auf ei nem Stop pel acker zum Bi wak auf, alle Leich-
ten Mu ni ti ons ko lon nen der 28. Bri ga de hal ten hier. Von der 
Na po le on-In sel her wäl zen sich di cke Rauch wol ken, auch 
aus Mül hau sen leuch ten ver schie de ne Brän de.

Ri chard Wal zer, bei Aspach, El saß-Loth rin gen
Alarm nachts 2 Uhr. Ab mar schiert auf die Höhe bei Hatt-
statt. Von 3 bis 7 Uhr mor gens an der Land stra ße ge le gen 
und auf wei te re Be feh le ge war tet. In der Fer ne war die Ent-
wick lung ei nes hef ti gen Kamp fes zu hö ren. Ab marsch in 
der be reits enor men Au gust hit ze. Wir mar schier ten über 
Pfaf fen heim, Ru fach nach Isen heim. Über all er hiel ten wir 
zu trin ken. Auf ei ner Wie se zwan zig Mi nu ten Rast. Um 
½ 11 Uhr ka men wir voll stän dig er schöpft auf ei ner An hö he 
vor Senn heim zu un se rer Ar til le rie, die funk te, was mög-
lich war. Hier pfif fen aber auch schon die ers ten In fan te-
rie ku geln um un se re Oh ren he rum, die all ge mein Ver wir-
rung in die in Marsch ko lon nen an kom men den Kom pa ni en 
brach ten. Wir schwärm ten hie rauf zwi schen der Ar til le-
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rie hin durch aus und nah men ca. 200 m vor den Ge schüt-
zen in ei nem Korn acker Stel lung. Da wir hier das feind li-
che In fan te rie feu er zu stark zu füh len be ka men, ging es 
nun grup pen- und sprung wei se vor. Un ter wegs fan den wir 
ei nen Gra ben mit ganz schmut zi gem, leh mi gem Was ser. 
Da sonst je doch nichts mehr zum Trin ken zu fin den war, 
ging es raus in die Pfüt zen, die Feld fa schen wur den ge füllt. 
Wei ter bis zu ei nem auf hal ber Höhe des Ber ges hin füh-
ren den Weg rand. Die feind li che Li nie wur de noch mals un-
ter hef ti ges In fan te rie- und Ar til le rie feu er ge nom men, wo-
rauf all ge mei ner Sturm be foh len war. Die Fran zo sen zo gen 
sich zu rück in den Ort Senn heim. Eine Fab rik links von uns 
wur de von un se rer Ar til le rie mit vier Schuss in Brand ge-
schos sen. Un ge fähr eine Kom pa nie Fran zo sen, die sich in 
der Fab rik ein ge nis tet hat te, muss te in die Ort schaft füch-
ten, ver folgt von un se rem auf 200 m ein set zen den In fan te-
rie feu er. Die meis ten fie len. Hie rauf wur de der lin ke Flü gel 
vor ge scho ben, und das Gan ze ging im Sturm nach Senn-
heim rein. Hier bei er hiel ten wir ei ge nes Ar til le rie feu er. 
Um 6 Uhr nach mit tags war Senn heim vom Fein de frei. Die 
Kom pa nie sam mel te sich, Ver lus te wur den fest ge stellt. Wir 
ras te ten in ei nem Wirt schafts gar ten. Die Leu te wa ren frech 
und un freund lich.

Mon tag, 10. Au gust 1914

Karl Gro ppe, Louv eigné (Bel gi en)
Un ser Ba tail lon um stell te Louv eigné, ging von al len Sei-
ten zu gleich vor und nahm sämt li che männ li chen Ein woh-
ner ge fan gen. Wir fan den noch 62 Mann, da run ter die bei-
den Pfaf fen. Im Pfarr haus fan den wir ein blu ti ges Bett und 
deut sche Sol da ten stie fel. Das Haus wur de so fort in Brand 
ge steckt, eben falls die je ni gen, die ver bar ri ka diert wa ren. 
Zum Teil spiel ten sich er schüt tern de Sze nen ab, vor al len 
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Din gen der Ab schied der noch an we sen den Frau en von 
ih ren Män nern und die Angst und Not der Al ten und Kin-
der wa ren rüh rend. Eine alte Frau von min des tens acht-
zig Jah ren saß auf ei nem Klotz und knab ber te an ei ner tro-
cke nen Brot rin de. Da dank te man cher im Stil len Gott, dass 
der Krieg nicht in un se rer Hei mat war. Nach und nach kam 
eine Kom pa nie Pi o nie re und voll en de te das Zer stö rungs-
werk. Al les, was noch da war, spreng ten sie in die Luft, 
so dass der Ort voll kom men dem Erd bo den gleich war. 
Eben so wur de mit dem Gra fen-Schloss ver fah ren. Der Graf 
selbst war ent wischt, aber sei ne Pfer de und ei nen Teil sei-
nes Rind viehs lie ßen wir mit ge hen.

Ja kob Krebs, Brue bach, El saß-Loth rin gen
Ge gen Mit ter nacht setzt hef ti ges Ge wehr feu er ein, un se re 
In fan te rie säu bert Mül hau sen von den Fran zo sen. Ge gen 
4 Uhr be ginnt Ar til le rie zu feu ern bis ½ 7 Uhr. Um 9 Uhr fah-
ren wir ab über Kin gers heim bis zum Ran de der Stadt. Ein-
zeln um her lie gen de Lei chen (Gre na dier-Re giment 109), 
auch Fran zo sen, zer schos se ne, teils noch bren nen de Häu-
ser zeu gen von den statt ge fun de nen Kämp fen. Auch ein 
Trupp Ge fan ge ner liegt hier. Der eine gibt ei nem un se rer 
Un ter of fi zie re eine Art Dol met scher – ein klei nes Büch-
lein, das dem Franz mann bei dem Marsch durch Deutsch-
land be hilf ich sein soll te, sich zu ver stän di gen. Da bei den 
nächt li chen Kämp fen auch Zi vil per so nen auf un se re Leu te 
ge schos sen hat ten, wur den bei der Durch fahrt durch Mül-
hau sen die Waf fen schuss be reit ge hal ten, doch ver lief al-
les ohne Zwi schen fall. Im Stadt in nern ga ben die Ein woh-
ner reich lich Lie bes ga ben. Wir fuh ren über Diden heim bis 
Brun statt, lie ßen die 28. Feld ar til le rie-Bri ga de und Füsi lier-
Re gi ment 40 an uns nach rück wärts vor bei zie hen und be-
zo gen süd lich Brun statt auf ei nem hoch ge le ge nen Grund-
stück mit noch an de ren Ko lon nen Bi wak. Bald da rauf 
er schie nen ein feind li cher Flie ger und auch eine feind li che 
Rei ter pat rouil le, die be schos sen wur de. Um 8 Uhr wur de 
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das Bi wak ab ge bro chen, wir soll ten nach Mül hau sen zu-
rück. Am Ein gang von Brun statt, beim Fried hof, er fah ren 
wir, dass der Ort vom Fein de be reits be setzt, wir also ab-
ge schnit ten sind. Gleich zei tig setzt ein ganz ra sen des In-
fan te rie schnell feu er ein, dem gleich Ar til le rie feu er folg te. 
Wir ma chen kehrt und schla gen den Weg nach Brue bach 
ein. Eine Es kor te Jä ger-Re gi ment zu Pfer de Nr. 5 und die 
Bi wak wa che ei nes In fan te rie-Ba tail lons de cken un se ren 
Rück zug. An ei ner Weg ga bel blei ben sie ste hen und, kaum 
sind wir ein paar Hun dert Me ter von ih nen weg, da er öff-
nen sie Schnell feu er. Auf den links von uns auf stei gen den 
Berg ist Ar til le rie auf ge fah ren und feu ert, was die Roh re 
her ge ben, so dass wir si cher glau ben, im nächs ten Au gen-
blick kom me der Feind aus dem Wal de und ma che uns den 
Gar aus. Wir ge lan gen nach län ge rem Fah ren durch den 
Wald auf ei nen Acker und fah ren dort auf. Ein In fan te rie-
Un ter of fi zier mit 24 Mann, die sich uns an ge schlos sen ha-
ben, schwär men si chernd aus, und wir selbst blei ben mit 
ge zo ge nen Re vol vern bei den Fahr zeu gen.

Ri chard Wal zer, an der Ill, El saß-Loth rin gen
Um 2 Uhr nachts be zo gen wir Quar tier in der Kir che und 
koch ten da rin ab, Kar tof feln und Kaf fee. Mor gens 6 Uhr ab-
mar schiert nach Aspach. Wir ka men ge gen 11 Uhr in den 
Wein ber gen wie der ins Ge fecht, wo bei stel len wei se mit 
dem Ba jo nett ge kämpft wer den muss te. Wir muss ten ge-
gen hef ti ges Ma schi nen ge wehr feu er an stür men und hat-
ten ziem li che Ver lus te.

Ger trud Blanc ken horn, Kas sel
Sonn tag auf Spa zier gang nach Vöh ler Bahn hof, dort Hil fe 
bei der Er fri schungs stel le. Gehe nun täg lich 2 bis 7 Uhr 
hin, freue mich, dass ich et was zu tun habe. Papa macht un-
nö ti ge Schwie rig kei ten, will kein biss chen un ter dem Krieg 
lei den. Muss sich da ran ge wöh nen.



38  VERBORGENE CHRONIK

Diens tag, 11. Au gust 1914

Otto Geh rke, Trup pen trans port
Fahrt wo hin?

Pau la Bus se, Bens berg bei Köln
Mor gen fah re ich nach Cob lenz zu mei nem Liebs ten.

Max Schmidt, Trup pen trans port bei Ber lin
Ich nahm früh um 7 Uhr Ab schied von mei ner Fa mi lie. 
Um 8.30 Uhr rück te die Ge fechts ba ga ge vom Ka ser nen-
hof ab, nach dem noch ein drei fa ches Hur ra auf den obers-
ten Kriegs herrn aus ge bracht wor den war. Stolz zu Ross 
ging es durch Ber lin nach dem Ham bur ger Gü ter bahn hof. 
10.44 Uhr! Ein Pfiff! Ab fahrt zur West gren ze!

Ri chard Pil tz, Pel tre, El saß-Loth rin gen
An kunft Metz Ost 6 Uhr abends nach sech zig stün di ger hei-
ßer Fahrt. Nach Ab la den Marsch nach Crépy, 20 km vor 
Metz. Be reits vie le Kriegs vor be rei tun gen: Ab hau en von 
Bäu men, Draht hin der nis se, Un ter stän de, Ge schütz de-
ckung, Feld la za ret te etc. In Crépy im Schloss Schwie rig kei-
ten mit Un ter kunft. Wir zo gen nach Pel tre in Dun kel heit 
wei ter und fan den schließ lich nach vie len Mü hen Quar-
tier in der Schu le. Wir Of fi zie re wur den nett auf ge nom men 
von Land wehr of fi zie ren Fuß ar til le rie-Re gi ment 8, die uns 
in ei nem herr schaft li chen Hau se an bei dem Non nen klos-
ter, den an de ren Of fi zie ren im Klos ter Feld bett un ter kunft 
ver schaff ten.

Ja kob Krebs, bei Mül hau sen, El saß-Loth rin gen
In Mül hau sen fin den über all Haus su chun gen statt. In fan-
te rie-Trupps mit Po li zis ten durch zie hen die Stadt. Ein An-
schlag des Po li zei prä si den ten ver langt Ab lie fe rung al-
ler Waf fen bis abends 7 Uhr, al les Fol gen der nächt li chen 
Schie ße rei, denn da sol len Zi vi lis ten mit ver steckt ge blie-
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be nen Fran zo sen mit ge spielt ha ben. Im Lau fe des heu ti-
gen Nach mit tags hat sich ein Ge fecht ent wi ckelt, und wir 
müs sen noch bei gro ßer Hit ze wei ter fah ren. Zahl rei che 
schlap pe Gre na die re (Re gi ment 109) lie gen am Stra ßen-
rand. Ge gen Mit ter nacht be zie hen wir Bi wak.

Mitt woch, 12. Au gust 1914

Pau la Bus se, Bens berg bei Köln
Nun habe ich mei nen Liebs ten doch nicht zu se hen be kom-
men. Un ver rich te ter Sa che muss te ich wie der heim keh ren. 
Zu all dem Schwe ren, das ich zu tra gen habe, kommt nun 
noch der pei ni gen de Ge dan ke, ihm die sen Wunsch nicht 
er füllt zu ha ben, ihn noch ein mal zu be su chen. Aber es war 
nicht mög lich. 5.06 Uhr soll te der Zug in Köln ab ge hen, 
und um 7 Uhr stand ich noch auf dem Per ron, ein ge pfercht 
zwi schen Sol da ten und aus ge wie se nen Fremd lin gen. Da 
mei ne Kräf te nicht mehr aus reich ten, um noch län ger zu 
ste hen, und noch drei Trup pen zü ge vor ge las sen wer den 
soll ten, ent schloss ich mich schwe ren Her zens, mein Bil-
lett zu rück zu ge ben und nach Hau se zu rück zu keh ren. An 
die sem Vor wurf, den ich mir ma che, dass ich nicht aus ge-
harrt habe, wer de ich noch lan ge kran ken. Ich habe heu te 
den Tag im Bett ge le gen, so elend fühl te ich mich. – Bei 
La gar de, süd lich von Die uze am Rhein-Mar ne-Ka nal, hat 
heu te ein klei nes Tref fen statt ge fun den, aus dem wir sieg-
reich her vor gin gen.

Meta Ig gersh ei mer, Am berg
In der Nähe von Luné ville ein gro ßer Sieg. Anny und ich 
und noch ei ni ge Mäd chen schnei den im Klos ter Kom miss 
für Brot sup pen, die die Ar men täg lich dort be kom men.
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Jo sef Gla ser, Schüt te nitz (Ös ter reich-Un garn, Böh men)
Früh nicht aus ge rückt. Mit tags Ba tail lons ins pek ti on über-
nom men. In ver schie de nen Gast häu sern muss die Mann-
schaft zum Ver las sen der Lo ka le auf ge for dert wer den. Al-
ko hol ver bot wäre an ge bracht.

Ge org Bec ker, Zwei brü cken
Wir fan den hier in dem Neu bau der schö nen Kö nig-Lud-
wig-Schu le un ter der Lei tung der Frau Kom mer zi en rat 
 Schw inn vom Ro ten Kreuz ein La za rett ein ge rich tet. Der 
Mitt woch brach te et was erns te re Stim mung. Abends um 
8 Uhr war die gan ze Gar ni son vor die In ten dan tur, die im 
Jus tiz pa last un ter ge bracht war, be foh len. Der Ge ne ral er-
schien, schritt un se re Rei hen ab und ließ dann die Chefs, 
von uns nur den Ge ne ral o ber arzt von Henn mit dem ihm 
vor ge setz ten Ge ne ral o ber arzt Ehe halt und dem Ge ne ral-
arzt Rapp, he rein kom men. Wäh rend wir noch he rum stan-
den, kam ein Ge ne ral stabs of fi zier, gab uns den Be fehl, in 
die Häu ser ein zu drin gen und von den Bür gern Bett und 
Bett zeug zu re qui rie ren. Gleich zei tig hat te er den Bür ger-
meis ter auf for dern las sen, dies durch öf fent li che Aus schal-
lung be kannt zu ma chen. Es war am Nach mit tag schon 
ein Ver wun de ten trans port von La gar de ein ge trof fen, etwa 
vier zig Mann, die von der Sa ni täts ko lon ne ein ge holt und 
im Rot-Kreuz-La za rett in der Turn hal le der Schu le un ter ge-
bracht wor den wa ren. Of fen bar er war te te man in der Nacht 
noch ei nen gro ßen Trans port von Ver wun de ten. Der Be fehl 
war in gro ßer Eile und Über stür zung ge ge ben. Man hat te 
nicht Zeit, sich zu ver stän di gen, wel che Stra ßen und Ge-
gen den jede ein zel ne Grup pe über neh men soll te. In te res-
sant war die nächt li che Ex pe di ti on. Ich ging in ei ner Stra ße 
von Haus zu Haus und bat um Bett zeug. Im All ge mei nen 
wa ren die Leu te sehr be reit, Ge rin ge re mehr wie die Rei-
chen. An de re, da run ter Ober stabs arzt Ge igel, führ ten den 
Be fehl straf fer aus, ver lang ten in höf i cher, aber be stimm-
ter Form auch von de nen, die nichts ge ben woll ten. Der ak-
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ti ve As sis tenz arzt Dr. Mül ler war in sei nem Ele ment, er re-
qui rier te ei nen Wa gen, der bald ge füllt war. Ich ließ mei ne 
Sa chen auch hier auf a den, sie wur den nach dem Gym na-
si um ge bracht. Wäh rend wir hier noch im Schwei ße uns res 
An ge sichts ar bei te ten, kam eine Or don nanz mit der Mel-
dung, das Gym na si um sei für das 3. Korps, das 2. habe für 
die neue Schu le ge nug ge fasst, wir möch ten an die Kom-
man dan tur zu rück kom men. Hier tra fen wir un sern Ge ne-
ral o ber arzt, der eben falls hier her be stellt war. Nie mand 
wuss te, was los war. Schließ lich er schien der Ma jor des Ge-
ne ral stabs, er wur de be fragt. »Hal ten Sie sich hier nicht auf, 
be ge ben Sie sich an den Ort Ih rer Wirk sam keit.« Nach die-
sen dunk len Wor ten ver schwand er. Wir mach ten uns auf 
ei nen je den Au gen blick ein tref fen den Trup pen trans port 
ge fasst. Da be ka men wir die Nach richt, dass vor 8 Uhr des 
nächs ten Mor gens nichts zu er war ten sei. So en de te die ser 
Tag, der schon um 4 Uhr be gon nen hat te.

Don ners tag, 13. Au gust 1914

An ne ma rie Pal lat, Wann see
Nach mit tags im Rat haus Sit zung des Kriegs-Aus schus ses 
des Va ter län di schen Frau en ver eins un ter Vor sitz von Frau 
Wil le. Ich mel de te mich für die Kom mis si on der Be ra tungs-
stel le an zwei Ta gen der Wo che. Man liest von schau der-
haf ten Gräu el ta ten der Be völ ke rung in Bel gi en. Sonst hört 
man we nig vom Kriegs schau platz.

Karl Gro ppe, bei Huy (Bel gi en)
Wir hat ten Ru he tag. Un ser Kom pa nie füh rer Ober leut nant 
von Cra mer-Möl len berg zog aber mit uns ins Feld und hielt 
Exer zie ren. Da üb ten wir Grif fe und Marsch, das hat ten 
wir uns vor her nicht träu men las sen. Nach mit tags soll ten 
wir Bett ru he ha ben, aber es kam an ders. Mit tag 1 Uhr kam 
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Be fehl, um 3 Uhr fer tig zum Ab marsch. Nun ging’s im Eil-
marsch an die Maas zur Be de ckung der Ka val le rie und Pi o-
nie re beim Pon ton brü cken bau. Die Bel gi er hat ten näm lich 
sämt li che Brü cken, die über die Maas führ ten, in die Luft 
ge sprengt.

Frei tag, 14. Au gust 1914

Frei frau von Wert heim, Co burg
Ein furcht ba rer Zwie spalt mar tert mich von früh bis spät 
und von spät bis früh. Auf der ei nen Sei te der Wunsch, der 
bren nen de Wunsch, dass ich es nicht zu er le ben brauch te, 
Sieg fried ins Feld rü cken zu wis sen, bei wel chem Ge dan ken 
al lein mir zu mu te ist, als müss ten mir die Sin ne schwin-
den. Auf der an de ren Sei te das Ge fühl, dass Sieg fried et-
was un wie der bring lich Herr li ches ver liert, wenn er als Of-
fi zier in die ser be geis ter ten wun der ba ren Zeit nie vor dem 
Feind ge stan den, son dern fest an ei nem in ne ren Platz ge-
ses sen hat. Ich den ke an die Rück kehr aus dem Feld!! Und 
er soll nur Zu schau er sein, wenn alle an de ren stolz und se-
lig sind? Und wenn er ins Feld zieht, käme er zu rück??? Ich 
habe im mer ge glaubt, ich wäre nicht sehr pat ri o tisch, ich 
wäre auch nicht wei ter stolz, deutsch zu sein, und der Kai-
ser wäre mir gleich gül tig. Mei ne Kin der chen, eure Mut ter 
ist auf ein mal glü hend pat ri o tisch ge wor den, sie ist stolz 
aufs Deutsch sein und liebt den Kai ser! Aber mei nen Mann 
kann ich nicht her ge ben, ich kann es nicht, ich müss te 
wahn sin nig wer den oder ster ben, ei nen Mit tel weg kann ich 
mir nicht den ken. Könnt ihr mich be grei fen? Könnt ihr den 
Zwie spalt ver ste hen? Spä ter wer det ihr, wenn ihr dies lest, 
da rü ber nach den ken, ob ihr euch in mei ne See le ver set zen 
könn tet! Denkt aber nicht über den Stil und die Schrift die-
ses Ta ge buchs nach. Ich schrei be, wie es mir ums Her ze 
ist, und kann nicht da rü ber grü beln, ob’s schön klingt. Es 
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wäre nicht ich, wenn ich pa ckend oder sen sa ti o nell schrei-
ben wür de. Ich kann nur so schrei ben für euch. Von jetzt 
an will ich täg lich die Er leb nis se des Ta ges ein tra gen. Viel-
leicht wer det auch ihr euch spä ter an man ches er in nern 
kön nen, wenn ihr dies Buch lest.

Karl Gro ppe, bei Herm al le-sous-Huy (Bel gi en)
Wir wur den bei Herm al le auf Pon ton käh nen über ge setzt. 
In ei ner hal ben Stun de war das gan ze Ba tail lon rü ber. Die 
Leu te wa ren er staunt über un ser plötz li ches Auf tau chen, 
denn die bel gi schen Zei tun gen hat ten bloß im mer von Sie-
gen der Ih ren ge schrie ben. Da glaub te die Be völ ke rung, wir 
sei en schon längst wie der in Deutsch land. Bei Huy wur de 
eine rich ti ge Brü cke ge baut, auf der die Ka val le rie und Ba-
ga ge rü ber kam. Un ser Jä ger-Ba tail lon 10 ge hör te zur Auf-
klä rungs di vi si on. Da wa ren wir stets vorn und hat ten nur 
Ka val le rie-Pat rouil len vor uns. Wir muss ten viel mar schie-
ren, im mer kreuz und quer, hat ten aber den Vor teil, dass 
wir noch über all Le bens mit tel fan den. Ka men wir in ei nen 
Ort, wo wir län ger Halt mach ten, dann nah men wir den 
Bür ger meis ter oder den Pas tor ge fan gen. Die se muss ten 
dann mit uns ins Dorf und Le bens mit tel re qui rie ren und 
gleich zei tig den Leu ten be kannt ge ben, dass im Fal le ei nes 
An griffs auf uns oder auch nur ei nes Schus ses der Geist-
liche oder Bür ger meis ter so fort er schos sen und der Ort in 
Brand ge steckt wür de. Hier durch wur den die Ein woh ner 
ein ge schüch tert und ga ben von selbst raus, was sie üb rig 
hat ten.

Ri chard Pil tz, Pel tre, El saß-Loth rin gen
In Saint-Ju lien bei Metz in der De cke ei ner Gast wirt schaft 
Hun der te Ge weh re ge fun den. Sei nen Gast wirt ver haf tet. 
Wei te res nicht be kannt. Schon seit meh re ren Ta gen blüht 
der Kriegs klatsch. Bald soll das 5. Korps von den Rus sen 
völ lig auf ge rie ben sein. Dann sol len wie der Bel fort, Toul, 
Ver dun ge fal len sein. Schließ lich soll Graf von Ha ese ler 
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zum Kai ser ge sagt ha ben: »Sonn abend sind wir in Pa ris, 
Ma jes tät.«

Ja kob Krebs, Diden heim, El saß-Loth rin gen
Es geht das Ge rücht um, wir soll ten nach Bel gi en kom men. 
Der Haupt mann stellt dies vor ver sam mel ter Mann schaft 
in Ab re de, ver langt aber über die wei te ren Un ter neh mun-
gen strengs tes Still schwei gen und droht Er schie ßen we gen 
Lan des ver rats an.

Sams tag, 15. Au gust 1914

Meta Ig gersh ei mer, Am berg
Kriegs er klä rung Ägyp tens an Deutsch land. Schlie ßung ei-
nes neu en Bal kan bun des: Ru mä ni en, Bul ga ri en, Tür kei.

Hil de Gra pow, Kas sel
Jetzt wird der so ge nann te heim li che Krieg ge führt, man 
er fährt un ge fähr nichts vom Kriegs schau platz. Wir ha ben 
vier Ge mei ne, 83er, im Quar tier, es sind zu net te Ker le! Sie 
müs sen aber auch bald fort an die Front. Hof fent lich wer-
den die gräss li chen Bel gi er or dent lich ver hau en. Die ha ben 
sich schlim mer als Wil de be nom men, im mer aus dem Hin-
ter halt ge schos sen, die Ver wun de ten schreck lich miss han-
delt und er mor det, ein fach ent setz lich!

Oberst a. D., Schle si en
Die letz ten Zei tun gen brin gen schreck li che Nach rich ten 
über die Grau sam kei ten, wel che die rohe ge mei ne Be völ-
ke rung von Bel gi en be geht. Das sind ja die rei nen Bes ti en. 
Wel che Angst be fällt mich bei dem Ge dan ken, dass mein L. 
die sen ge fahr vol len Auf trag hat, wo er tagelang ohne jede 
Ver bin dung mit sei ner Trup pe bleibt. Wenn er nur vor sich-
tig sein woll te und sich nicht zu weit hi nausbe wegt. Ich bin 
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in ste ter Angst um sein Le ben und bin ganz be nom men 
und krank da von. Wie leicht kann er hin ter lis tig er schos-
sen wer den oder sonst in die Hän de die ser Bes ti en fal len, 
Gott ste he ihm bei. Die Be völ ke rung ist je den falls auf ge-
hetzt von der Re gie rung, wir ha ben also auch hier mit ei-
nem ganz ge mei nen Fein de zu tun. Wenn nur un se re Füh-
rer mit der größ ten Stren ge und Här te auf tre ten und al les 
mas sak rie ren möch ten, fan gen und bren nen, dann wür den 
die se Bes ti en doch viel leicht zur Be sin nung kom men. Auf 
and re Wei se be han delt, wird es im mer schlim mer. Das ha-
ben wir im Jah re 70 ge se hen, dass die mil de Be hand lung 
des Vol kes nur zu un se rem Nach teil aus schlug. Denn die 
Prok la ma ti on Kö nig Wil helms an das fran zö si sche Volk, 
wo rin er sag te, dass er den Krieg nur ge gen die Re gie rung 
füh re, mach te das Volk nur noch fre cher. Da rauf ent stan-
den erst die Frank tir eur-Ban den. Infol ge die ser Prok la ma-
ti on er ließ das Ge ne ral-Kom man do ei nen Be fehl, der uns 
voll stän dig die Hän de band. Es ist oft ge nug vor ge kom men, 
dass die Hun de vor Of fi zie ren und Mann schaf ten aus ge-
spuckt ha ben, ohne dass ih nen et was ge tan wur de. Die se 
Mil de führt selbst ver ständ lich zu die sen Frech hei ten. Ge-
knech tet müs sen die Hun de wer den bis aufs Blut.

Ernst Eber lein, Bres lau, Schle si en
Schanz ar bei ten. Mel de te mich frei wil lig zur In fan te rie. Viel 
Stim mung be stand nicht. Es mach te sich eine Zu rück hal-
tung be merk bar. Vie le drück ten sich, weil ih nen die we-
ni gen Tage schon das Sol dat spie len ver lei det hat ten. Löh-
nung und Ab marsch.

Max Schmidt, Ville (Bel gi en)
Durch eine herr li che Land schaft mar schier ten wir nur vier 
Stun den nach Ville, ei nem klei nen, aber sau be ren Dörf-
chen. Hier fand un ser Feld post amt Quar tier im Mai son Pau-
lus. Fir men schild ›Feld post amt des Gar de korps‹ und der 
Feld brief kas ten wur den auf ge hängt, und schon ging der 
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Be trieb los. Un ge zähl te Post kar ten nach der Hei mat wur-
den ein ge lie fert, Post an wei sun gen auf ge ge ben und Zei tun-
gen be stellt. Nur an kom men de Post gab es nicht.

Sonn tag, 16. Au gust 1914

Meta Ig gersh ei mer, Am berg
Der Kai ser ver lässt Ber lin, um den Ober be fehl über die 
West ar mee zu über neh men.

Max Schmidt, Ochain (Bel gi en)
Da das Drän gen nach Hei mat post im mer stär ker wur de, 
ent schloss sich Dr. Lü ns mann, ei nen Feld post wa gen und 
Mei er hoff zu rück zu schi cken, um Post zu ho len oder zum 
min des ten auf zu klä ren, auf wel chem Wege uns re gel mä ßig 
Feld post zu ge hen wird. Wir Zu rück blei ben den mar schier-
ten um 8.15 Uhr wei ter nach Bel gi en hi nein. Zwar mar-
schier ten wir kaum 30 km, ka men aber doch erst abends 
um 7 Uhr in Ochain, ei nem klei nen bel gi schen Dörf chen, 
an. Wir hat ten Mühe, Un ter kunft zu fin den. Da für war aber 
der en ge re Stab sehr stan des ge mäß in ei nem Châ teau ein-
quar tiert. Das hat ten wir dann auch bald he raus, dass bei 
der Wahl der Un ter kunft mög lichst ein Châ teau für die 
Groß ko pfen vor han den sein müss te. Wie die nach ge ord ne-
ten Stä be un ter ka men, war nicht mehr so wich tig.

Ge org Bec ker, Zwei brü cken
Nach dem ich am Abend mit dem Ge ne ral o ber arzt von Henn 
und an dern im Deut schen Haus lan ge zu sam men ge ses sen 
und sei nen Er zäh lun gen über sei nen Va ter, den Ma ler, der 
mit Thor vald sen und den Na za ren ern Be zie hun gen hat te, 
ge lauscht hat te, wur de ich mor gens um 5 Uhr durch den 
Aus ru fer ge weckt, der die frei wil li ge Sa ni täts ko lon ne des 
Ro ten Kreu zes zu sam men rief. Ge gen 6 Uhr sah man die 
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Wa gen mit ver wun de ten Rot ho sen vor bei fah ren. Ich be gab 
mich da her auch in das Schul haus. Es wa ren etwa vier zig 
Ver wun de te, alle von La gar de. Sie hat ten rote Ho sen und 
das Käppi. Um den Hals tru gen sie eine Blech mar ke mit 
ih rem Na men und fast alle ein klei nes me tal le nes Hei li-
gen bild. Die meis ten hat ten Schuss wun den, die bei Weich-
teil ver let zun gen an den Glie dern auf fal lend gut in Hei lung 
be grif fen wa ren. Doch fan den sich auch Kno chen schüs se, 
zum Bei spiel ein Ober schen kel bruch. Ein Ge hirn schuss 
wur de tre pa niert. Es wur de sonst mög lichst kon ser va tiv 
ver fah ren. Wir be nutz ten den Saal und das Ma te ri al des 
Ro ten Kreu zes. Die ir gend Trans port fä hi gen wur den in das 
ge gen ü ber lie gen de Ge fäng nis ge bracht, das auch als La-
za rett von uns in den letz ten Ta gen eben so wie die Turn-
hal le (Ka tho li sches Ver eins haus) her ge rich tet wor den war. 
Es ließ sich nicht ver ken nen, dass al les noch sehr we nig 
klapp te und dass wir ohne die frei wil li ge Vor- und Hilfs-
ar beit des Ro ten Kreu zes auf ge schmis sen ge we sen wä-
ren. Auch sonst hör te man man ches, was eine man gel haf te 
ärzt li che Or ga ni sa ti on er schlie ßen ließ. Erst heu te sind die 
Ins tru men te für un ser La za rett ge kom men. Ver band stof fe 
ha ben wir uns da durch ver schafft, dass wir in Apo the ken 
und Dro ge ri en al les, des sen man hab haft wer den konn te, 
auf kauf ten. Am Abend wur den die im Ge fäng nis un ter ge-
brach ten Fran zo sen vom Ge ne ral arzt Rapp über nom men 
und dem 3. Korps über wie sen, so dass jetzt Ärz te, die die 
Kran ken nicht ken nen, sie zu be han deln ha ben. Es zeigt 
sich an al len En den, dass die Be stim mun gen der Kriegs-
sani täts ord nung sich in Wirk lich keit nicht durch füh ren las-
sen. Schlimm ist auch, dass dies grund le gen de Buch von 
den lei ten den Stel len (von Henn) nur schlecht ge kannt ist.

Ri chard Pil tz, Pel tre, El saß-Loth rin gen
Dienst 6 bis 11 Uhr und ½ 3 bis 6 Uhr. Baum fäl len bei Ches-
ny-Nord, neun zig jäh ri ge Ei chen. Im Gan zen fäll ten wir ca. 
acht zig Stück. Ge wit ter. Völ lig durch nässt. Abends be trüb-
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li che Nach richt, dass wir früh Mon tag nach Chéri sey, 9 km 
süd lich Pel tre, ab zu rü cken hät ten.

Mäd chen, Karls ru he
Es wird hier viel da von ge spro chen, dass sich ei ni ge Da-
men des Ro ten Kreu zes den fran zö si schen ge fan ge nen Of-
fi zie ren ge gen über un pas send be nom men hät ten, ge fir-
tet usw. Das ist sehr trau rig, dass es un ter den Deut schen 
noch Frau en gibt, die in so erns ten Zei ten an sol chen Din-
gen Spaß fin den und die se so gar mit Fein den des Lan des 
trei ben. Wil helm ist jetzt schon län ge re Zeit im Diens te, 
die ser ist sehr stramm und an stren gend. Als Fah nen jun ker 
muss er nun auch im mer noch abends ins Ka si no zum Es-
sen. Über all wird jetzt eif rigst ge strickt, ge näht oder sons-
ti ge Ar bei ten für die Sol da ten und Ver wun de ten ge macht. 
Je der sucht zu hel fen.

Mon tag, 17. Au gust 1914

Meta Ig gersh ei mer, Am berg
Schlacht bei Stal lupö nen. Die Deut schen ma chen über 3000 
rus si sche Ge fan ge ne.

Ri chard Pil tz, Chéri sey, El saß-Loth rin gen
5 ½ Uhr Ab marsch aus Pel tre. Von Ches ny aus, wo der 2. 
und 3. Zug zu uns stie ßen, mar schier ten wir kriegs mä ßig 
mit Spitze. Im Schloss ein quar tiert. Mann schaft auf Bo-
den, wir fünf Of fi zie re be zo gen ein gro ßes Zim mer mit vier 
Rie sen bet ten. So fort nach Ein tref fen im Schloss Chéri sey 
muss te Kom pa nie aus rü cken. Mein Zug mar schier te auf 
Stra ße Chéri sey–Lié hon bis etwa 500 m von Kreu zung mit 
Stra ße Chéri sey–Plu che. Dort muss ten wir ei nen be gon-
ne nen Schüt zen gra ben fort set zen. Das Schloss ge hört an-
geb lich ei nem al ten Comte de Chéri sey, des sen Sohn ist 


